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Vorwort

Superfrauen im Sport

Jacqueline Cochran, eine der kühnsten Fliegerinnen Amerikas, stellte
insgesamt 58 Flugrekorde auf und war wiederholt die „schnellste Frau
der Welt“, Althea Gibson, die erste schwarze Wimbledon-Siegerin, ging
während ihrer Kinderzeit statt zum Unterricht lieber auf die Straße,
stahl Händlern Früchte aus den Auslagen oder besuchte Onkel und Tante,
die illegal Alkohol brannten. Ulrike Meyfarth, das „Wunderkind des
Hochsprungs“, war als kleines Mädchen bereits ungewöhnlich groß,
deswegen besonders schüchtern und wurde oft von anderen Kindern
als „langer Lulatsch“ gehänselt.
Solche und andere Details schildert das Buch „Superfrauen 12 – Sport“
mit 32 Biografien von Rosemarie Ackermann bis zu Katarina Witt.
Beim Schreiben der Kurzbiografien wurde Wert darauf gelegt, außer
den zweifellos großen sportlichen Leistungen dieser Frauen auch deren
Privatleben zu behandeln. Das vorliegende Buch ist Steffi Graf,
Deutschlands erfolgreichster Tennisspielerin, gewidmet. Ihr ist etwas
gelungen, was vor ihr noch keine geschafft hatte: Sie stand 377 Wochen
lang ununterbrochen an der Spitze der Weltrangliste.
„Superfrauen 12 – Sport“ gehört zu einer Buchreihe über berühmte
Frauen aus den Bereichen Geschichte, Religion, Politik, Wirtschaft und
Verkehr, Wissenschaft, Medizin, Film und Theater, Literatur, Malerei
und Fotografie, Musik und Tanz, Feminismus und Familie, Sport, Mode
und Kosmetik sowie Medien und Astrologie. Diese Bücher sollen dazu
beitragen, die Leistungen tüchtiger Frauen mehr ins Bewusstsein der
Öffentlichkeit zu rücken. Sie haben es alle verdient!
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Die erste Frau, die zwei Meter hoch sprang, war die deutsche
Sportlerin Rosemarie Ackermann, geborene Witschas. Diese

Höchstleistung gelang der damals 25-jährigen Leichtathletin der
ehemaligen „Deutschen Demokratischen Republik“ („DDR“) am 26.
August 1977 bei einem internationalen Sportfest in Westberlin – 65
Jahre nachdem dies erstmals einem Mann geglückt ist. Mit ihrem
Rekordsprung übertraf sie ihre Körpergröße von 1,75 Meter um 25
Zentimeter.
Rosemarie Witschas erblickte am 4. April 1952 als Tochter von Kurt
und Gertrud Witschas in Lohsa in der Lausitz (Sachsen) das Licht der
Welt. Sie besuchte in ihrem Heimatort die Schule, wurde von ihrer
Mutter zum Ballettunterricht geschickt, träumte davon, Tänzerin zu
werden, war jedoch bald hierfür zu groß. Nach dem Schulabschluss
zog sie nach Cottbus (Brandenburg), wo sie zunächst als Textil-
verkäuferin arbeitete und später Binnenhandelsökonomie studierte.
Die sportlichen Erfolge sind Rosemarie Witschas nicht in den Schoß
gefallen, sondern das Ergebnis ihres Ehrgeizes und Fleißes. Bei den
„Olympischen Sommerspielen 1972“ in München sprang sie 1,85 Meter
hoch und erreichte damit den siebten Platz. 1972 lernte sie beim
Sportlerball ihren späteren Mann Manfred Ackermann kennen, den sie
1974 heiratete.
1974, 1975 und 1976 gewann Rosemarie Ackermann bei den
Europameisterschaften in der Halle jeweils die Goldmedaille. 1976

Rosemarie
Ackermann

Die deutsche
Weltrekord-Hochspringerin



14

wurde sie mit einem Sprung über 1,93 Meter Olympiasiegerin in
Montreal (Kanada). 1977 holte sie in Düsseldorf den Weltpokal.
Weltrekorde stellte sie 1974 (1,94 Meter in Berlin/Ost, 1,95 Meter in
Rom), 1976 (1,96 Meter in Dresden) und 1977 (1,96 Meter in Dresden,
1,97 Meter in Helsinki, 1,97 Meter in Berlin/West, 2,00 Meter in Berlin/
West) auf.
Der Weltrekordsprung über zwei Meter im Berliner Olympia-Stadion
gelang Rosemarie Ackermann am 26. August 1977 um 20.14 Uhr. Es
war ihr siebter Sprung an diesem Tag. Ihre Konkurrentinnen hatten
bereits bei 1,93 Meter aufgegeben. Sie stand plötzlich alleine da und
wagte einen Weltrekordversuch.
Nach ihrem sensationellen Sprung mit dem Kopf voraus über die in
zwei Meter Höhe angebrachte Latte schlug Rosemarie Ackermann ihre
Hände vor das Gesicht, rannte weinend über den Rasen, machte ständig
die Augen auf und zu, und konnte ihren Weltrekord kaum fassen. 30.000
Zuschauer spendeten ihr frenetischen Beifall. Rosemarie wurde von
Journalisten belagert und gab dem Sportreporter Hans Rosenthal
(1925–1987) ein Interview im Stadion.
Noch in derselben Nacht fuhr Rosemarie Ackermann in das „DDR“-
Trainingszentrum Kienbaum zurück, wo sich die Leichtathletik-Aus-
wahl auf den Weltcup in Düsseldorf vorbereitete. Die aufgewühlte
Springerin traute sich nicht, einzuschlafen, weil sie befürchtete, sie wa-
che auf und alles sei gar nicht wahr. Doch am nächsten Tag meldete die
Tageszeitung „Neues Deutschland“: „Als erste Frau über zwei Meter“.
Den Berliner Weltrekordsprung hatte Rosemarie Ackermann mit einem
alten Sprungstil, dem „Straddle“, geschafft. Seit der Amerikaner Richard
„Dick“ Douglas Fosbury bei dem „Olympischen Spielen 1968“ mit
seinem „Fosbury-Flop“ 2,24 Meter hoch sprang und damit eine
Goldmedaille holte, glaubte man, auch Frauen würden nur noch im
Rückwärtsgang merklich größere Höhen erreichen können. Doch
Rosemarie belehrte sie eines Besseren.
Beim „Fosbury-Flop“ beginnt der Anlauf von links mit acht Schritten,
fast im Sprinttempo. Anschließend wird nicht wie beim „Straddle“ ein
Bein hochgeschwungen, sondern schraubt sich die linke Schulter
hoch. Wenn das Becken über der Lattenhöhe liegt, kippt der Ober-


